
Nach „Laser Samurai“ folgt nun „Countdown To 
Death“. Ihr habt es gescha� bei eurem Sound 
in Sachen Härte und Melodie nochmal einen 
draufzusetzen. Waren das eure Ziele beim Song-
wri�ng?

Das hast du gut erkannt! Wir wollten auf jeden 
Fall die Extreme unseres Sounds weiter ausloten. 
Sprich, die melodischen Passagen sollten noch ein-
gängiger werden und die harten Passagen eben 
noch härter und schneller. B e i m 
Songwri�ng funk�oniert es 
immer gut, auf solche Kon-
traste zu setzen. Wenn du 40 
Minuten lang nur mit vollem 
Karacho durchballerst, 
droht immer die Gefahr, 
dass es auf Dauer eintönig 
wird. Durch regelmäßige 
Breaks und melodische 
Einschübe kann man dem 
gut entgegenwirken. Da 
haben wir bei den Songs 
für „Countdown To 
Death“ sehr drauf geach-
tet. Zudem wollten wir 
das neue Material kom-
pakter gestalten. Rück-
blickend gibt aus auf 
„Laser Samurai“ sicher-
lich den ein oder ande-
ren Part, den wir kom-
ple� hä�en streichen 
oder zumindest kürzen 
können. Die Songs für 
„Countdown To Death“ 
haben wir deshalb auf das absolut wesentliche re-
duziert. Dafür habe ich mich in der Vorproduk�on 
regelmäßig mit Milan Steinbach von Pointbreak Re-
cordings, dem Co-Producer des Albums, zusam-
mengesetzt und Feedback eingeholt. Milan hat jetzt 
nicht direkten Einfluss auf die Songs genommen, 
aber eben als S�mme von außen mal gesagt, wenn 
etwas zu lang war oder ein Song in der aktuellen 
Fassung noch nicht so rich�g funk�oniert hat. Man 
selbst steckt da emo�onal viel zu sehr drin, um das 
immer perfekt beurteilen zu können. Da ist die Ein-
schätzung eines Profis defini�v Gold wert.

Mit welchem Song/welchen Songs habt ihr euch 
bei der Entstehung am schwersten getan?

„Mental Agony“ hat auf jeden Fall ein paar Über-
arbeitungen gebraucht, bis der so rich�g funk�-
oniert hat. Insbesondere am Refrain haben wir viel 
getü�elt. Gleiches gilt für „Intergalac�c War“. Der 
Song ha�e in seiner ersten Fassung noch einen 
komple� anderen Refrain, der den Track in eine 
deutlich düsterere Richtung gelenkt hat. Aber das 
passte einfach nicht zum Rest, weswegen wir den 
irgendwann rausgeschmissen und durch den Re-
frain ersetzt haben, der auf dem Album zu hören 
ist. „Midnight Mass“ war ebenfalls eine Herausfor-
derung, weil er mal was ganz anderes für uns ist. 
Die durchgehende düstere S�mmung, das Synth-
Intro und der Fokus auf Vocals und Melodien ist 
defini�v ein anderer Ansatz als unser sonst sehr 
Riff-betontes Material. Insbesondere hinsichtlich 
des Gesangs hat sich auch erst nach der finalen 
Aufnahme gezeigt, ob der Song wirklich funk�-
oniert. Fabi hat da wirklich übel gut abgeliefert. 

Seine Performance hat „Midnight Mass“ nochmal 
auf eine viel höhere Ebene gebracht, als es im De-
mostatus der Fall war.

Mir persönlich gefällt euer Sänger Fabian immer 
mehr. Vom Hardcore-Shouter hat er sich zum 
Thrash-Vocalisten entwickelt. Musstet ihr ihn in 
die Richtung drängen oder kommt das von ihm?

Gedrängt hat ihn da niemand. Wir haben ihm 
vergangenes Jahr zum Geburtstag einen Gutschein 
für ein paar Stunden Gesangsunterricht bei Bri�a 

Görtz von Hiraes geschenkt und er hat danach noch 
mehr dazu gebucht. Mit Bri�a hat er daran gear-
beitet, seinen Gesang noch variabler zu gestalten 
und technisch sicherer zu werden. Zuvor hat er das 
meiste eher aus dem Bauch heraus gemacht, sag 
ich jetzt mal. Bri�a hat ihm einige Tipps gegeben, 
wie er noch mehr Power aus sich herausholen und 
diese auch konstant hochhalten kann. Das hat sich 
wirklich bezahlt gemacht. Ansonsten haben die 
Demos hier und da auch ein bisschen die Richtung 
vorgegeben. Vor den rich�gen Aufnahmen haben 
Fabian und ich im Proberaum bereits alle Songs 
einmal aufgenommen und gemeinsam genau erar-
beitet, was in den Songs passieren soll. Ich würde 
sagen zu 99 Prozent hat er das dann in die finalen 
Aufnahmen übernommen.

Mit „The Necromancer“, „Die Alone“, „Interga-
lac�c War“, dem Titeltrack „Countdown To 
Death“ und “Strike ´em Down” habt ihr schon 
ein paar Singles im Vorfeld veröffentlicht. Wieso 
genau diese Songs?

Wir wollten einfach eine gute Bandbreite dessen 
zeigen, was das Album zu bieten hat. Da ziemlich 
genau drei Jahre zwischen den Alben vergangene 
sind, wollten wir schon zei�g nach den Aufnahmen 
ein Lebenszeichen aus dem Studio von uns geben, 
weswegen wir recht früh damit angefangen haben, 
Singles von der Pla�e zu veröffentlichen. Wir haben 
darauf geachtet, ein paar langsamere Songs vorab 
rauszuhauen, damit der Abwechslungsreichtum der 
Pla�e zur Geltung kommt. Aber wir wollten nicht 

alle Überraschungen vorweg nehmen, weswegen 
wir „Midnight Mass“ zum Beispiel bewusst nicht als 
Single gebracht haben. „The Necromancer“ und 
„Die Alone“ sollten den Leuten zeigen, dass wir un-
seren S�l grundsätzlich wie gewohnt fortsetzen. Mit 
den restlichen Singles wollten wir ein bisschen die 
neuen Face�en unseres Sounds zeigen. Über die 
genauen Songs haben wir tatsächlich gar nicht viel 
disku�ert. Das kam alles sehr natürlich zusammen.

„Deepest Abyss“ ist einer meiner Favoriten. Was 
kannst du mir zu dem Stück sagen und wird es 
im Liveprogramm sein?

Als ich die Demo das erste Mal vorgespielt habe, 
meinte Fabi direkt, dass ihn der Song sehr an Testa-
ment erinnere und hat meine Haup�nspira�on damit 
direkt durchschaut, haha. Testament sind seit jeher 
ein großer Einfluss für mich und für uns als Band. 

Natürlich sollte man nicht anfangen, seine Ein-
flüsse zu kopieren, 
aber am Ende kann 
man sie auch nicht 
verleugnen. Das war 
tatsächlich einer der 
ersten Songs, die für 
das Album entstan-
den sind. „Deepest 
Abyss“ hat damit also 
ein bisschen die Rich-
tung vorgegeben, in 
die es gehen sollte. Ich 
finde, der vorhin er-
wähnte Kontrast aus 
melodischen und mög-
lichsten harten Passa-
gen kommt in dem Song 
gut zur Geltung, wenn 
man den Refrain zum 
Beispiel der enormen 
Doublebass in der ersten 
Strophe gegenüberstellt. 
Macht auch super Bock, 
den zu spielen. Bei der 
Releaseshow wird „Dee-

pest Abyss“ noch nicht im Set sein, 
aber den werden wir sicherlich irgendwann ins Set 
holen. Mi�lerweile haben wir so viele Songs, dass 
wir da ab und zu auch mal ein bisschen durchwech-
seln können, um die Sache für das Publikum und uns 
selbst spannend zu halten.

Eurem Konzept mit dem Laser Samurai und den 
Farben rot und grün seid ihr euch treu geblieben. 
Der Samurai ist schon so etwas wie ein Toxicator 
Eddi. Hat er schon einen Namen?

Der heißt einfach der Toxicator. Und ja, uns ist es 
wich�g, auch op�sch ein klares Konzept zu verfol-
gen und darüber einen Wiedererkennungswert zu 
schaffen. Deshalb tauchen manche Elemente und 
eben auch Farben regelmäßig in unseren Artworks 
auf. Der Toxicator ist zudem immer mal wieder Teil 
der Lyrics. Wir versuchen also, alle Elemente, die 
eine Band ausmachen, miteinander zu verzahnen, 
damit ein Gesamtkunstwerk entsteht. Die Musik ist 
natürlich der Fokus, aber wir möchten, dass bei uns 
alles zusammenpasst und s�mmig wirkt. Ein geiles 
Artwork kann schließlich auch neugierig auf die 
Musik machen oder ein rich�g guter Text hebt einen 
Song nochmal auf eine höhere Ebene, weil er für 
eine stärkere emo�onale Bindung zwischen Fan 
und Musik sorgt. Das klingt vielleicht ein bisschen 
verkop�, aber das hat sich alles ganz natürlich er-
geben. Das ist so ein bisschen unsere generelle 
Fahrweise. Wir nehmen die Dinge auf krea�ver 
Ebene erst einmal, wie sie kommen und bauen sie 
dann immer weiter aus. Text: Denis H.

TASKFORCE TOXICATOR gehören zur Speerspitze der jungen Thrash Bands aus 
Deutschland und hauen mit „Countdown To Death“ drei Jahre nach ihrem Label 
Debüt „Laser Samurai“ nun den nächsten Thrash-Hammer raus. Ein paar Fragen 
haben wir für Gitarrist Dominik Rothe, der bei der Ruhrpott Legende Darkness in 

die Seiten greift, zusammengestellt.
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